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triert) und verweist auch auf
Deutungsvorgänge beim Publi-
kum. Diese Ansätze werden
aber nicht auf einen nachvoll-
ziehbaren Interpretationsrah-
men hin zugespitzt. 
Diese Problematik zeigt sich
auch in der Ergebnisdarstellung,
bei der Phänomene beschrie-
ben, aber nicht näher beleuchtet
werden. So konstatiert Petzold
einen „internationalen Gewalt-
nachrichtenfluss“, den er an der
Tatsache festmacht, dass über
bestimmte Ereignisse in mehre-
ren der von ihm untersuchten
Nachrichtensendungen berich-
tet wird. Auf die dahinter ste-
henden Strukturen und Mecha-
nismen wird aber nicht einge-
gangen. 
Besonders deutlich wird die
Problematik der losen Theorie-
fäden im Schlusskapitel, in dem
der Verfasser darüber räsoniert,
ob die Popularität von Gewalt-
nachrichten das Menetekel der
Aufmerksamkeitsökonomie und
ein nicht weiter konkretisierter
„kosmopolitischer Journalis-
mus“ das geeignete Gegenmit-
tel sei. Dabei scheint Kritik an
schlagzeilenartiger, sensations-
orientierter Gewaltberichterstat-
tung ohne Erklärungsfunktion
für das Publikum durch, für die
die von Petzold vorgelegte
Untersuchung mangels Einbe-
ziehung entsprechender inhalt-
licher Kontextvariablen aber
keine geeignete Grundlage bie-
tet.
Insgesamt handelt es sich bei
dem Buch von Thomas Petzold
folglich um einen vielverspre-
chenden Ansatz, dessen Aus-
führung aber leider deutlich hin-
ter den von Titel und Vorwort
geweckten Erwartungen zurück-
bleibt.
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andere Abgrenzungsverfahren
von Analyse-Einheiten durchaus
diskutabel, das gewählte Vor-
gehen ist aber angesichts der
Unterschiede in der Struktur der
drei Nachrichtensendungen be-
sonders problematisch. 
Was die erhobenen Variablen
betrifft, so analysiert Petzold
neben Merkmalen der Sendung
als solcher verschiedene For-
men von Gewalt (akzidental,
gegen Menschen, gegen
Sachen), den thematischen Kon-
text (z. B. Kriminalität, Krieg),
die Darstellung des Gewaltaktes
und seiner Konsequenzen, die
Qualität des Schadens, die Dar-
stellung von Täter und Opfer,
Kameraeinstellungen sowie die
Intensität der Gewaltdarstel-
lung. 
Petzold kommt aufgrund seiner
Analyse u. a. zu dem Ergebnis,
dass die Tagesschau quantitativ
wenig Gewalt zeigt, diese aber
verhältnismäßig drastisch prä-
sentiert, während die britischen
Fernsehnachrichten viel Gewalt
in mäßiger Ausprägung enthal-
ten. Spannend wird die Arbeit
vor allem in ihren Exkursen, in
denen der Verfasser z. B. auf die
Nachstellungen, Animationen
und Bearbeitungen von Gewalt-
szenen oder die in verschiede-
nen Ländern unterschiedlichen
Deutungen derselben Ereig-
nisse eingeht.
Obwohl einzelne Ergebnisse der
Studie durchaus interessant
sind, liegt der zentrale Mangel
des Buchs in deren wenig strin-
genter theoretischer Einbet-
tung. Petzold thematisiert zwar
endogene und exogene Nach-
richtenkonventionen (wobei er
exogene Einflüsse in Gestalt der
Behinderung von Journalisten
ausgerechnet am Beispiel
Deutschlands und der dort
angeblich „immer wieder“ vor-
kommenden Durchsuchungen
von Redaktionsräumen illus-

Gewalt in internationalen
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„Wichtige neue Befunde“,
„radikal neuer Ansatz“, „Teil
eines großen Kampfes zur
Sicherstellung eines begründe-
ten und rationalen Verstehens
unserer kollektiven Rahmen-
bedingungen – der grund-
legenden Basis unseres Wohl-
ergehens und dessen von
jedermann überall“ – mit sol-
chen Vorschusslorbeeren be-
denkt Jean Seaton in ihrem
Geleitwort das Buch von
Thomas Petzold zur Gewalt in
internationalen Fernsehnach-
richten. Damit schießt die Pro-
fessorin für Mediengeschichte
und offizielle Historikerin der
BBC mehr als nur ein Stückchen
über das Ziel bzw. die Leistung
der vorliegenden Studie hinaus. 
Inhaltsanalysen der Darstellung
realer Gewalt – noch dazu im
international vergleichenden
Kontext – sind Mangelware.
Daher handelt es sich bei der
von Petzold vorgelegten Ana-
lyse von Gewaltdarstellungen 
in der deutschen Tagesschau
(ARD), den britischen Ten
O’Clock News (BBC) und der
russischen VREMJA (Erster
Russischer Kanal) in der Tat 
um einen vielversprechenden
Ansatz. 
Die Umsetzung allerdings ent-
täuscht in mehrfacher Hinsicht.
So umfasst das Analysematerial
z. B. lediglich eine natürliche
Programmwoche, d. h., das
Ergebnis ist in hohem Maße von
der Ereignislage in jener Woche
abhängig und keineswegs re-
präsentativ für die Gewaltbe-
richterstattung in der jeweiligen
Nachrichtensendung. Bei der
Codierung des Materials wur-
den neben dem einzelnen Bei-
trag vor allem 20-Sekunden-
Intervalle als Analyse-Einheit
herangezogen. Zwar sind auch
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